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Andrea Göhring ist mit Leib und Seele Bäuerin.
Doch sie hält ihre Tiere nicht zur Eier-, Milch- oder
Fleischproduktion. Sie bietet tiergestützte Therapie
mit Bauernhoftieren wie Hühnern, Eseln, Schwei nen
oder Kühen an. Ihre Tiere dienen ihr dabei als Co-
Therapeuten. Bisher hat die Landwirtin diese selte ne
Therapieform eingesetzt, um körperlich oder geistig
beeinträchtigten Kindern zu mehr Lebensqualität
zu verhelfen. Nun profitieren auch demente Men -
schen vom Umgang mit ihren Co-Therapeuten.

In der Einfahrt zu dem Bauernhof, den Andrea
Göhring mit ihrem Mann Hubert in Rulfingen be -
wirtschaftet, steht ein Kleinbus mit der Aufschrift
Tagespflege St. Klara. Andrea Göhring und Mitar bei -
terinnen der Sigmaringer Einrichtung helfen eini -
gen älteren Menschen, die an Demenz leiden, in
ihre Rollstühle. 

Die Männer und Frauen sind freu dig aufgeregt.
Sie wissen, dass sie gleich Tiere seh en, streicheln
und füttern dürfen. Im Pulk geht es als erstes zu
der Wiese, auf der Andrea Göhrings Hüh ner gra sen.
Einige der Menschen aus der Tagespflege sind
selbst noch gut zu Fuß. Sie laufen neben den Roll -
stühlen her und genießen die Frühlingssonne. 

Die beiden Hofhunde begleiten das Grüppchen.
Franz Urban Pletsch blickt mit wachen Augen von
seinem Rollstuhl aus in die Welt und fragt nach
ihren Namen. »Max und Moritz«, lautet Andrea
Göhrings Antwort. »Ah, schön, die kenne ich – von
Wilhelm Busch«, sagt der alte Mann. Dass er eigent -
lich dement ist, will man jetzt kaum glauben. 

Auf der Koppel angekommen, setzt ihm Andrea
Göhring zuerst Henry, einen prächtigen Gockel -
hahn, auf den Schoß. Liebevoll streichelt Pletsch

Henrys Gefieder, und er freut sich, wie weich sich
der Vogel anfühlt. Dann wird der Gockel vorsichtig
zu einer alten Dame weitergereicht, und Pletsch
bekommt das Huhn Gertrud auf den Arm. Es liebt
Streicheleinheiten, wird unter den Berührungen
des alten Mannes ganz ruhig und schließt vor Ge -
nuss die Augen. Der Mann im Rollstuhl lächelt
unter seinem Sonnenhut hervor und erzählt: »Ich
hatte früher auch Hühner. Und Enten. Die machen
viel Arbeit.« Namen, fügt er an, hätten seine Vögel
allerdings nicht gehabt. 

Dann geht es weiter zu den Schafen. Neugierig
gucken sie, wer sie da besuchen kommt. Sie stup -
sen die alten Menschen mit ihren warmen Nasen -
spitzen an und fordern so Streicheleinheiten ein,
die sie natürlich bekommen. Pletsch krault hinge -
bungsvoll den Kopf eines schwarzen Schafes – Ida.
Er blickt ihr tief in die Augen und sagt: »Du bist
wunderschön. Viel schöner als der Mensch.« Dann
wendet er sich verschmitzt lächelnd an die Repor -
terin neben ihm und fragt: »Finden Sie nicht, Mäd -
chen?« Doch wer könnte diese Feststellung schon
verneinen.

Als er die Kuh Paula mit ihrem Kalb Klara ge nüss -
lich kauend im Gras liegen sieht, hält ihn nichts
mehr im Rollstuhl. Gestützt von zwei Betreuerin -
nen läuft er zur Mutterkuh und fährt mit den Hän -
den durch die  Locken auf ihrem Kopf. Eine Be treue -
 rin staunt: Sonst gehe er nie so weit und schon
gar nicht auf derartig unebenem Boden. »Er wollte
wohl einfach unbedingt zu der Kuh«, murmelt sie
und beobachtet, wie Klara eine fünfhändige Mas -
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sage bekommt. Eine ältere Dame erzählt Andrea
Göhring, früher, zu Hause in Kroatien, da sei sie
auch Bäuerin gewesen. Hühner und Kühe habe sie
gehalten. Auch Schweine. Die habe sie gemästet.

Franz Urban Pletsch fällt während der Massage
der Kuh auf, dass das Tier genauso heißt wie die
Tagespflege. Und, fügt er an, auch so ähnlich wie
Chiara, die Freundin des Heiligen Franziskus von
Assisi. Das stimme, pflichten Andrea Göhring und
die Pflegerinnen ihm bei. Nach einer kleinen Pause
bei Kaffee und selbstgebackenem Kuchen wollen
die Besucher die Esel sehen. Neugierig trotten die
Grautiere heran und beschnuppern die Gäste. Die -
se freuen sich, dass sie die Langohren mit Möhren
füttern dürfen. Die Frau, die einst als Bäuerin in
Kroatien gelebt hat, erklärt: »Esel heiß auf Kroatisch
magarac und auf Türkisch es,ek.« Was sie alles weiß?!

Dann bekommen die Minischweine Kartoffeln
zu fressen. Sie haben an diesem Tag nicht beson -
ders Lust auf Besuch. Nach dem Zwischensnack
wollen sie in ihren Stall. Andrea Göhring respektiert
dies und lässt sie in ihren Schuppen schlüpfen. Die
Bedürfnisse ihrer Tiere zu berücksichtigen, ist ihr
wichtig. Sie hat alle eigenhändig ausgebildet und
sie von Geburt an Menschen gewöhnt. Sie sagt:
»Die Beziehung zu Tieren entspricht einem Urbe -
dürfnis vieler Menschen. Doch im Alter können es
viele nicht mehr ausleben.« Dabei seien die positi -
ven Wirkungen von Tieren auf Menschen in Wis -
senschaft und Praxis anerkannt. Verantwortungs -
bewusst und fachgerecht eingesetzt, können Tiere
laut Andrea Göhring das physische, psychische
und soziale Befinden von betagten und gerade
auch von Menschen mit Demenz verbessern. Sie

ist überzeugt: »Tiere machen mobil und glückli -
cher.« Um mit Tieren zu kommunizieren, müsse
man nicht korrekt sprechen können. Außerdem
motivieren sie ältere Menschen, sich aktiv zu be -
wegen. Tiere akzeptieren Menschen unabhängig
von ihrem Alter und ihren Beeinträchtigungen.
Die Beziehung zu ihnen sei deshalb entspannt
und ohne Erwartungsdruck. Tiere, sagt sie, seien
Kommunikationskünstler, Lebensbegleiter, Sozial -
arbeiter und Fitnesstrainer. 

Offensichtlich hat Andrea Göhring recht. Denn
die Senioren verlassen ihren Hof nach zwei Stun -
den mit glücklichen Gesichtern. Finanziert werden
konnte der Ausflug der Senioren auf den Bauern -
hof durch eine Spende der Aktion Leitishofer Weih -
nacht. Andrea Göhring ist für ihre Therapie mit
Bauernhoftieren auf Spenden angewiesen. Außer
über Geldspenden freut sich die Bäuerin auch
über ehrenamtliche Helfer. Denn die Arbeit mit
dementen, älteren Menschen bedarf eines Be treu -
ungsspiegels von fast 1:1. »Vielleicht kann sich ja
der ein oder andere Leser vorstellen, mich an einem
solchen Nachmittag, an dem mich demente Senio -
ren am Hof besuchen, ehrenamtlich zu unterstüt -
zen. Das wäre auch eine großartige Spende«, sagt
Andrea Göhring. 

Weitere Informationen zum Bauernhof Göhring:
• www.bauernhof-goehring.de 

Dieser Artikel von Kristina Schmidl ist am 25. April 2018 in der 
Zeitung Südfinder erschienen. Wir danken Autorin und Zeitung
für die Genehmigung, diesen Artikel nachdrucken zu dürfen.
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